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fdie Tranrnsldte. 
sum-teile von Tor von Zorn. 

Rittnreister von Prodehl war 

ilbrr den Aberglauben hinaus, 
daß ibm die Einstellung neuer Rekru- 
ten noch irgend welch-: besondere 
Ueberraschung-en bereiten könnte. 
Heute sah er’e recht nicht ein. 

Es war in den ersten Tagen nach 
der Ginlleidung. Das militiirischc 

br hatte auch bei der zweiten 
dron des Draaonerregimentsi 

griedrich Albrecht seinen ewigen! 
reiflan mit der Einzelausbildsungs 

zu Fuß obne Waffen begonnen. Die 
Sache war natürlich lein Bild für- 
GZtter, —- ein seltsam und befremd-» 
lich Spiel menschlicher Unoolllom- 
menhesitem 

Rittmeister von Prodehl stand bei 
seite und sah sich die Bescherung an 
—- mit der ruhigen Aufmerksamkeit 
eines Arztes, der da weiß, daß eine 

richtige Diagnose die balbe Heilung 
i st- 

Fiir heute hatte Herr Jobst von 

Prodebl der Schwadronsmutter nur 

einige Kleinigkeiten in das umfang- 
reiche Notizbuch diltirt und wandte 

sich bereits zum Geben. als sein Blick 
aus einen schmächtigen Jüngling fiel, 
dessen Achselilappen die schwarz-wei« 

Fu Schniioe zierten, und dem sein 
nstrwlteur vergeblich llarzumachen 

versuchte, daß ver Hals zwar frei auc- 

den Schultern gereckt werden müsse, 
der Soldat aber nie den Eindruck ei- 
nes neugierigen Storches machen 
dürfe. 

»Sagen Sie mal, Abromeit,« 
äußerte der Schmadronschef zu seinem 
Wachtmeister, nachdem er sich den 

Einjiihriaen eine Zeitlang angesehen, 
»e8 ist also Thatsache, daß wir dies- 
mal nur ein-en erwischt haben —« 

»Ein Befehl, Herr Rittmeister.« 
»Der Himmel meint es gut mit 

uns, Abromeit. Einer ist zwar auch 
noch zu viel, aber immer besser als 
drei. Was balten Sie oon oem 
Manne?" 

»Der Einiiibrige Schertel scheint 
ganz anstellig, Herr Riitmeisten Je- 
denfalls giiebt er sich Mühe. Er ist nur 

noch ein bischen schlotterich in den Ge: 
lenken. Unfest. Auch in seinem 
ganzen Auftreten. In seinem Wesen 
bater was Nachdenllichee, lUsmmnm 
weiches —" 

,,e-o. seit-o 4raumnore. Ica, das 

wollen wir ihm schon asbaewohnen,« 
schmunzelte Herr ocn Prodehl, »was 
ist er doch gleich im Cioilstan«3e?« 

,,Pharmazeut und Litterat, Herr 
Rittineister.« 

»Allmiichtiaer! Da haben ;vir’g ja 
wieder —— ein Unglück tomint selten 
allein. Jch entsinne mich jetzt. Er ist 
der Sohn des hiesigen Hosapotheters 
Schertel und soasar Doktor der Che- 
mie, wenn ich nicht irre.« 

»Ja Beseht, herr Rittmeister." 
Einen Moment. sah der Schwa- 

dronschcs oor sich hin, als wenn er sich 
etwas ins Gedachtnisi zuriietrusen 
wollte. Dann sagte er kurz, im Ad: 
gehen: 

»Also besondere Lbacht haben aus 
die Traumflöte, Wachtmeister. Werde 
mir den Mann in den nächst-en Tagen 
mal genauer ansehen. Mahlzeit.« 

O I I 

Der Rittmeister sprach zu Hause 
sonst nie iioer dienstliche Angelegen- 
heiten. Aber nachdem er sast einen 

ganzen Vormittag damit vertrödeln 
der Iraumslöte beizubringen, daß die 
Pointe eines militiirischen Grußeg 
mehr in der Strafsheit als in der 

Verbindlichkeit liegt —— der Einjährige 
setzte nämlich unentwegt zu einer klei- 
nett Verlseugung an —, wars er da- 
heim doch die Miit-e ärgerlich aus den 

Tisch, sich in die Sosaecte und ries 
händerinaend: »Kinder, ich habe einen 
Einjiihriaen — einen Einsährigen, 
sage ich euch! Das Gestell paßt zum 
Soldaten wie der Jgel zum Schnupf- 
tuch!« 

Er war zu sehr mit seiner Ver-tatst- 
heit beschäftigt, um den tragikomischen 
Blick nicht zu bemerken« den seine Gat- 
tin dabei aus ihre Nichte wars. 

Das frische, blonise Miidel —- eine 
Waise, die Ritkmeisters dauernd bei 
sich ausgenommen — war heftig zu- 
sammengeschrocken und hatte dann das 
Köpfchen ties über ihren Stiekrahmen 
gebeugt. 

»Das wundert mich eigentlich,« be- 
merkte Frau von Procehl harmlos, 
»Herr Doktor Schcrtel ist doch sonst 
ein sehr gescheiter Mensch« 

»So? Dann werde ich den Kerl 
einsperren lassen, wenn er nur bei mir 
mit seiner Gescheitheit Verstecken spielt. 
Wo r weißt du das übrigen-W 

ripi hat doch ziemlich ost von 

i.,·"n erzählt —- entsinnst du dich nicht? 
Sie ist wiederholt bei Bodenhausenz 
mit ihm zusammengetrvssen —« 

»Aber Tante,« wandte das junge 
Mädchen ein, ohne auszusehen. »Es 
war doch nur achtmal —« 

»Das genügt gerade,« ries der Ritt- 
meister, »damit du dir einen Begriff 
machen kannst, wie mir zu Muthe ist, 
der ich tii lich mit dem Menschen zu- 
sammentre n mußt Aber nun 

Schluß davon. Laßt uns zu Tisch 

geDer Rittmeister wunderte es doch, 
daßn rihi von dasta, seine Nichte und 

l, sonst mabil wie ein Eier- 
quirl und bei Appetit wie ein Scheu- 
Mkeschkz bei Tisch nicht ein einzi- 

t sprach und mit einer an den 
n Schertel erinnernden 

kie in ihrem Frikassee her- 

UmstpchttL Noch mehr aber wunderte 
er sich eine halbe Stunde später. Er 
hatte sich.mit seiner Rachntittagizi- 
garre in fein Zimmer zurückgezogen 
und wollte sich eben aus die Chaise- 
lvngue hinstreeren, als die Thitr tich 
öffnete und Fräulein Fritzi eintrat 
—- mit einem Bündel Blätter in der 

Hand und einem Gesichtchen, auf dem 

Entschlossenheit und Verlegmheit 
einen heftigen Kampf iiimpften. 

«Onks:l Jobst —" 

»Mädel, wie kommst du in mein 

Allerheiligstes, und zu einer Stunde, 
da ed bei Todesstrafe verboten ist, 
mich zu stören!« rief der Rittnieister 
zwischen Ernst und Lachen, indem er 

sich von dem Pfühl emporschwang. 
»Verzeih, Onkel Jobst —- die Sache 

iit aber zu wichtig. Jch muß dich spre- 
chen. Du haft vorhin von --— von 

Herrn Doktor Schertel gesagt, er passe 
zum Soldaten wie —-—« 

»Wie ein Jael zum Schnupftuch. 
Allerdings. Und das ist eine Ansicht, 
zu der ich allen Grund habe.« 

»Du wirst diese Ansicht ändern, 
Onkel Jobft, nachdem du dieser herr- 
lichen Soldatenlieder gelesen hast, die 

Herr Detior Schertel kurz vor seiner 
Einziehung acdichtet und mir gewid- 
mir gegeben hat« 

Herr von Prodehl setzte zunächst zu 
einer kleinen Maulfperre ein. Nach- 
dem er diese Anwandluna überwun- 
den, nickte er bedächtia mit dei» Kopf 
und pfiff dabei durch die Zälmj. 

»Sieh mal an,« faate er bedächtia, 
.,also Hellfried Gamalisrl Scheitel —- 

oie Traumflöte — Soldatenlieder — 

und ausgerechnet dir aewidmet. Zwei 
soerwunaerliche Dinae. Wie kommt 

denn das eigentlich, FritzkspchenY 
»Ach, Onkel Jobst —,&#39;· hauchte die 

Kleine, »ich —- kann es dir nicht sa- 
gen." 

Damit war sie hinaus. 
Rittmeifter von Prodehl wieate den 

Kopf uno pfiff abermals durch die 
Zähne. Dies-mal nur kurz, dafür aber 
aanz kaut und mit dem Ausdruck 
vollkommenen Verständnisses-. Auch 
ein anderer erleuchteter Gedanke schien 
noch in ihm aufzu«ftseiaen, denn er 

ichnalzte mit den Fingern und trat 
schnell an seinen Zchreibtisch 

»Für die Fahne — Lieder eines 
werdenden Soldaten — von Hellfried 
Gamaliel Sckxrtel.« 

Nach einer halben Stunde eifriaer 
wes-Hirt Uns hsvaishgnss Motiven-ists 

T 

in fein Taschenbuch hatte der Ritt- 
ntseister einen fertigen Plan, wie die 
Tranmflöte zu lnriren fei und die 
zweite Schivadron des Draaonerreaii 
ments Friedrich- Alhert einen der-—- 

niinftigen Soldaten mehr haben 
könne. 

O it i- 

ES war eine der ersten Reitftunden. 
Die Rekruten sind ia dabei fast alle 

ein wenig Excentric5. Aber war- der 

Einjährige Schertel in dieser Stunde 
leistete, war derart grotesk, daß es 
als tomisches Entree im Cirtus Busch 
beifalligfte Heiterkeit entsesselt hätte. 
Er lag seinem Gaul saft immer auf 
dem halfe, und sobald ein leichter 
Zchueieltrab einsetzte, war er weder 
durch Zureden noch durch die tobende 
Energie des Wachtmeifters tlbromeit 
tu bestimmen, diese zärtliche Anhäng- 
lichteit aufzugeben Dem Pferde wur- 
Je das schließlich auch über, und es 

setzte seinen Reiter zu wiederholten 
Malen auf den Sand. 

Das mußte eben jetzt besonders 
nachdeücklich gesehen sein, denn 
Schertel blieb in leauemer Riickenlaae 
am Boden. Endlich riittelte ihn die 
Stimme des Rittmeiiterss auf. 

»Zaaen Sie mal, (Finjäbriaer, wol- 
len Sie da unten Jhr Jahr adbienens 
Das dürfte auf die Dauer doch etwas 
einsörmia sein, und außerdem wer- 

den Sie in dieser Lage nie dazu toms 
men, was der Dichter so herrlich be- 
singt: 
Dann jag’ ich einher, auf schnarchen-·- 

dem Roß 
Und sporne die ichiiumenden Flsantem 
Wie vor dem Gewitter zerstiebt der 

Troß, 
Die Reihen der Feinde wanken! 

Vorläufig, sehen Sie mal, schnaubt 
und schäumt Jbr Roß nur Wuth über 
die niederträe ige Behandlung, die 
Sie ihm angel :hen lassen —- und mit 
dem Wanken tsr Feinde ist das auch 
noch so &#39;ne Sache. Also, bitte, noch- 
mal und schöner!« 

Der Einjährige hatte sich langsam 
und entaeiftert erhoben· Fassungslos 
ftarrten feine blauen Augen auf den 
oeraniiat lächelnden Rittmeister. Dann 
schoß ihm das Blut in’s Gesicht —- 

und er richtete sich so stramm und ela- 
stisch auf, wie das noch kein irdisches 
Auge an dem Einiährigen Schertel 
beobachtet hatte. 

Er ertlomm den Gaul ohne jede 
hilfe und —- iaß. Zwar immer noch 
wie vom lieben herrgott im Zorn auf 
einen S inder gellemmt, aber er faß 
Selbst beim Trab legte er sich nicht 
mehr hingebungsdoll dorniiber. Die 
Augen quellen ihm zwar unter den 

weißlichen Augenbrauen hervor, und 
das Gesicht verzerrte sich in der An- 
spannung aller Muskeln — aber er 

lot-! 
Wachtmeister Abromeit stand wie 

vor eines Meerwunder, und der Ritt- 
meister freute sich. 

»Na also, Einiährigerl Jch habe 
mir gleich gedacht, daß ein Mann, der 
sos ’ne Gedichte machen kann, es 
mit duld und Spucte auch zu einer 
anständigen,Vr-lte bringen wird. Es- 
badron -—— teaaaab —- loeler die Zü- 
gel, Einjährigert Noch lockererx Run- 

f 

tser mit dem Gesäszl Runter, sag ich! 
Noch viel tunrererts So —- so iste es 
schon tsesser.« 

hellfried Gamsalisel Schertel saß — 

und er fiel nicht mehr dont Trapez in 
dieser Stunde-. 

Damit setzte siir ihn eine neue Aera 
erfolgreicher militäriskher Erziehung 
ein. zrto er sich schiapp nnd orrtriurnr 
zeigte, oa wurde er munter gemacht 
mir einem Eitat aus reinem Lieder- 
lranz »Für die Inhne«. Das half 
großartig· 

« ei einein Hosenappell mit S:iefel- 
parade war das Ausheben des rechten 
Fußes tommandirt worden. « 

»Wachtm«eistser, lommen Sie mal 
herl« ries der Rittmeister, indem er 
die Reihen der nägelblinlenden Soh- 
len entlang gina. »Hier hebt ein Kerl 
beide Beine zugleich auf. Ach- so —- 

dag sind Sie, Einsährigerl Sie haben 
natürlich wieder den linten Fuß aus- 
aehotbsen Sagen Sie mal, was würde 
das ssiir einen Jammer neben, wenn 
Sie in Jhren Versen die Füße so 
willkürlich behandeln wollte-il Außer- 
dem denken Sie an die Worte des 
Dichters: 
Und wenn der Kommandoruf erschallt, 
So ziehe ich meinen Degen 
Und itiirme durch den nächtlichen 

Wald 
Dem Teufel selbst entgegen. 

Solche schwierige Sachen werden 
noch nicht einmal von Ihnen verlangt. 
Das Kontmando be saate nur, Sie 
sollten den rechten Fuß aufheben« Da 
Sie anstatt does-en den linten ans- 
heben, so ist das eines begnadeten 
Dichters univiirdig s-- und jener 
nächtliche Waldteufel mird Sie holen 
wenn das noch einmal vorkomth 

Und es ist nicht loieeer vorgekom- 
men. 

Diese bedeutenden Erzäehungcsre- 
sultate ihres Rittmeisters veranlaßte 
bald auch die anderen Ofsiziere nnd 
Unterossiziere der Schwadron, sich 
Schertel’sche Verse anzueignen Selbst 
die Mannschaften thaten desgleichen. 
Als ihn einmal in der Putzstube seine 
lyrische Melancholie ergriff, wecktr ihn 
der Dragoner Lastroiv zur Wirklich- 
leit, indem er ihm einen der Kriige 
hinhielt, die der Einjöhriae hatte po- 
niren dürfen: 

»-Stosz an, Bruderherz, z 

Veraiß den Schmerz, 
Hoch das Panier —- 

UND Vayllscy Olcks 

Der letzte Vers biefer Etrophe war 

allerdings ein Extempore des Drago 
nerg Lastotv, aber das beeinträchtigte 
die erinunternre Wirtung nicht son- 
derjch 

Oo wurde die Traumslöte durch dic 
Gewalt ihrer eignen Poesie nach unv 

nach ein ganz passabler Soldat. Und 
wenn « namentlich beim Reiten —- 

wirtiich mal ein Rückfall vorkam, so 
brauchte ber Herr Rittnieifter den 

Hellfrised Gamaliel Schertel nur bei- 
seite zu nehmen: 

»Wenn Sie bas- nicht besser machen, 
Einjiihriger, dann bestelle ich heute 
Nachmittag meine Nichte hierher, da- 
mit sie sich JhreClownerie mal an- 

sieht. Verstanden?« 
Dann risk der tfinjähriae die Kno- 

chen zusammen tmo that Wunder sol- 
datischer Tüchtigteit Als er denn 
auch wirklich Die Knöbfe bekam, mur- 
rse er von seinem Rittmeister zum 
Abendessen einaelaben — und bei die- 
ser Gelegenheit wurde vereinbart, das-, 
auch Fräulein Fritzi iibcr Jahr »Ge- 
sreite&#39;« werden sollte. 

sw— — 

Schuster ctihrsen’5 Werbungcn 
Erzählung von tsonradine Stint-n 

Tier Schuster Fritz Liihrsen verstand 
sein Handwerk er hatte gute, voritsth 
me Kunsschast, qalt fiir einan solic«:n, 
nüchtern-en Menschen« besaß Iie Hälfte 
einer Rathe schitldensrei als einen, nnd 

trotzdem er eine so sannenehme Parti-: 
:var, und er selbst von ansehnlisdlxerte 
Aeuszeren, konnte er keine Frau trie- 
gen. 

Bis vor Kurzem lebte seine alte 
Mutter noch. sie er mit hingekeuder 
Selbstlsosigteit bis zu ihrem Ind- 
pflente. · 

Sie hoffte immer, Fritz, ihr einziges 
Kind und ihr ganzer Stsvli, sollte ihr 
eine Schwiegertcchter zuführen- Ei- 
hiitte ir das Sterben ert—-2ichtert, zu 
wissen, ask Fritz nicht allein bli-:b, Jus 
wen senie Wahl fiel, unD in messen 
deine-e der gut eingerichtet-: tlensie 
Hart-Pfand über-ginge — Wenn er uun 
Tanzvergniigsen gewesen« mtiszter er ibr 
von den Tänzerinnen erzählen» mit ce- 

nen er sich wohl den Abend amiisirt 
hatte, doch nie äußer:e er sich hervor- 
hebend iibrr ein-e davon. 

Der Schuster dicht-e damals nar 
nicht an’z Heirath-m senie Mutter 
sollte die Erste und Ein-ihre um ihn 
bleiben; und was die Alte im berufe 
und Garten nicht inehr bewältinen 
konnte, that er bereitwilligst siir sie. 
Wie gerne half er ihr! 

Aber nun war sie ihm genommen —- 

er stand ganz allein. Eine Frau 
mußte er haben, denn die Schusterei 
würde leiden, wenn er noch san-nie die 
ganze Wirthschaft besorgen ;vsollte. 
Einen Gesellen möchte er sich halten. 
Arbeit gab es ascntjaend fitr den, denn 
die Kundschaft wuchs mehr und mehr. 
Doch in diese Junggesellenwirtihschasft 
hinein konnte er benien nehmen. 

Als er nun auf di-. Suche nach einer 
Frau ging fiel seine Wahl auf die ar- 
bestiman schmucke Tischlertirchter Anna 
Lübte, von der sein-e Mutter stets viel 

Schatten Aber Fritz Liihrfen, die out-: 
Me, hvcte sich eine abschlägige Ant- 

»Dort, die ihren Grund darin hatte, 
daß vie Tischler-to r lange ein Auge 
auf den ersten Geellen ihres Vaters 
gerne-essen hatte, owvon Niemand Mosis 
ahnte. 

Daß ritt Schuster aus Freicrssiißen 
« 

ging und sich gleich ein-en Korb geholt, 
r:rbr:itete sich aber ivie ein Laufs-euer 
durch ganz Holzcnkors Und alle Mäd- 
chen, die bist-er glücklich gewesen, sich 
als Meisterin in den wohieingerichte- 
ten, vollstänoigtn Haus«-sitan zu setzen. 
dznni Uns Sprichwort: »Wir en Staiihl 

»steit:«t, brutt leert-er ben seit to war-« 

-rs:n.« kanns-In all-; hielt-en es aber 
Jst-cl- siir ans-:bn.1chst, Fritz Lührsen 
seiritn Korb zu geb-en. 
i Bei ksen HanI:v«erI-ertökbtern« nnd 

den Dienstmädchen besser-er Häuser 
sengt-e er überall an nnd über-all ver- 

geban. Kein Mädchen wollte gerin- [ gcr sein als Tisch-er Liiblses Anm, nnd 
durch diesen Düntel verscherzten sie ihr 
Glitt-L 

»Mit dem Ring irr der Tasche 
klopft-e er an jede Thür, ohne irgendwo 
Einlaß zu sinden,« erzählten sich die 

, Leut-e. 
G-e.risz, es qab noch Mädchen genug , in Holzendorf und Vier Umgegend, die 

ihn genommen, aber die paßten Fritz 
wieder nicht, —- nnd so blieb er allein. 

Den Grund. warum Anna Liible 
Uno dann alle übrigen ihn aus-geschla- 
gen, mußte er nicht· 

Tag Heirath-en hatte er sichs viscl ein- 
facher qednchL Daß feine gute Mutter 
dies nicht rnit erlebte, gereicht-e ihm 
zum Trost. 

Den Gesellen mußte er sich aus dem 
Kopf schlagen, und die Haus- und 
Gartstiturkcitien verri ,tiet-s.« er selbst 
weiter. Fritz zrsur gezwungen, sich in 
sein Schicksal zu finden. 

»Es ins-g kvnlzl manchen Menschen 
so neh:n,« meinte er kunn, wen-n er 

emsig aus seinem Schnsticrbock saß nnd 
den Wünschen cer Kund-schritt nachzu- 
kommen suchte. Hatte er doch schon 
’m-.1! Aehnliches empfunden, muss an 

sein Schichal erinnerte. 
Am Markttnge in der benachbarten 

tlseinsrn Stadt war es gewesen, als ein 
its munkelnnnter Mann zum Bau-er 
Psagels aus Buchhtngen sagte der mit 
zwei Töchtern vor ein«-r der Schau- 
buren sinnt-.- 

»Sti,i,1’nul Paget’s, ivo treibst batt 
tus, satt« Dien beiden ölsten Döchtrr 
sit nsoch nich verheirath. Datt ward 
doch nu get-ad Tisrd iör fei« 

,,J«s.i.1,« antwortete der Vater, «ick 
usw« »s- nikib Th- cssptfsp hin-i is Ort 

beten tor: mit den lknlen Fant, un en 

beten Pudel htt: f-: je nck, axoer dornin 
lnnn se liselerå doch en Mann kriegen. 
Jck meet nich, wo datt tan neihk. Jck 
bün nun nll trvesemal mit de beiden 
Dierns to’t Vollkfeft wesen un essen- 

mul to Thier-scheu un dait hett doch 
nich niitzt.« —- 

Od Fritz auch zur Thiirrschan fab- 
ren sollte? Vielleicht tönnte es ihm 
nütze-n, überlegte er sich manchen Tor-» 
Denn er in feiner Wertftelle faß, allein 
init fein-ern kleinen Buckfinh der Ume 
vorn Fenster her ezrs Liedchen sang, als 
wollte er ihm die Einsamkeit erleich- 
tern und ihn trösten. -—— Würde Fritz 
die Thierfchan oder das Volkes-est zum 
Ziel führen ? 

So oft er hierüber ·iachdachte, sah 
er Bauer Pan-ils — Ien er nur ober- 
flächlich tiannte -—— mit feinen Töch- 
tern, oon den-en er fünf les-Iß, an der 
Zckauhnte stehen nnd hörte die kla- 
genden Worte: 

»Und ksatt hctt doch nich niitzt!« 
Vogels möchie also unter seinen 

Töchtern anfränmen, und es fand sich 
tein Abnehmen 

Eines leendsz als , ritz nach fes-irr 
Schrift-erarbeit, der-en es wieder reich-«- 
lich gegeben, noch vor feinem Hause-« 
alles fouber machte nnd- hart:e, rseilk 
erqeinr.n kleinen Besitz nernc frei-ne- 
lich fah, kam ihm der Gedanke, oh Pns 
aels ihm wohl eine von fe:nen Tüm- 
tern gehen würde-? 

Versuclen sonnt-.- Fritz rit— in. Hatte- 
er sich so oiele Flärlse geholt. sollte es: 
ihm auf rEnen mehr auch nicht ankam-z 
mell- 

le nächan Takte kleidete Fritz- 
Liihrfen sirh sonnkäqlich on nnd machte 
fich auf den Weg nach Buchbnqein 

Auf dem Pagekfchen Gkhöfr traf er 

Riemann onler qinq er direkt in das- 

Bauernhai!6. über Die arofze Diele, an 
deren Seite die Kühe loiedkrtäuend ver 
ihren leeren Futterrinnen lagen, nnd- 

llopfte an die Stuhenthiir am Snpe 
der ornfsen Diele. 

Hier fand er den Bauer heim Früh- 
ftiick sitzen. 

»Er-n Don Herr,« beqriifzke er Ra- 
geis· 

»Es-in an nei, Schar-ster: nn, mark« 
bringt ein denn herk« gab diefer m- 
rück. 

»Ist -— icl tvull --- wnll mal fra- 
aen, war iel wohl een von Ese ehr Däch- 
ter frseqen lnnn.« franteFritz. anfangs 
Hist-haft aber schließlich annz resolut. 

Der Bener legte fein Mrffer auf den 
Tisch nnd zoq mit feiner Hand rinrrli 
feine paar ftruppiqen. grnnen Haare, 
als otls er die Sache iiherlegr. 

Sehr aerne hätte er eine von feinen 
fünf Töch:ern abgegeben, denn vier zu 
ernähren, wenn sie nicht heiratheten, 
oder ihnen Männer verschaffen, gab 
noch Mühe genug. Aber wie wäre es, 
wenn des Schuster Absichten anf eine 
der jüngeren hätte, —- darüber hatte 
er sich nicht ausgesprochen, nnd zuerft 
mußte doch mit den älteren geräumt 
werden; für die anderen fand sich viel- 
leicht noch ein Abnehmer, die hatten ja 
noch länger Zeit. 

So mußte er erft wissen, um welche 
es sich handelte, bevor er seine Einwä- 

l 
l 

Die Kunst m hause-. « 

— 

» i ;:«-j; ask-.- . ki 
»Warum f-»5«,-"1fft Du denn kein-: Zur-M heraus und starrfi immer in 

dkse Schnule »Sieh nur, Tremz Die himmlisch-en modernen Muster, 
Die das Fett zdcn auf tscr euppe gebildet; es wär-c einig schade-, sie zu zer- 
ftören!« 

tigung gao. Yayer Irclgre er nan tun-, 
gerer Pause, durch welche er Dem Schu- 
ster bekunden wollte, daß es nicht so 
leicht sei, eine aer Page!’schen Töchtets 
zu erobern: - 

,,Welt esen sall oat denn 1vcsen?« 
,,Oht)l)h, de Lee egste kann hatt· 

Dann,« antwcsrtete Fritz bescheiden, in 
der Furcht, wenn er nicht um vie 
Schlechtefte würd-e, ginge die ganze 
Werbung fehl. I 

So war es dem Bauern rechtlk 
Wenn er D e »Leegste«, also die hin-; 
tende Aelteste, los würde Die zwar fix 
in der Arbeit und die S elle der längst 
verstorbenen Hausfrau vertrat, so 
machte sichb die Zukunft der zurückblei-; 
benDen BE er schon leichten-— Aber-I 
mals gab es eine Kunftpaufe im Nach- 
denken, als müßte Fritz es sich hoch; 
anrechnen, wenn er als Handwerker 
eine Bauerntochter bekäme. Schließ-! 
lich sagte der Al lte: 

»Na ja Denn wiillt wi ehr mall fra- 
gen. Arbei« en tann Ie, unD sol e-; is 
sc nst titl» « 

lzrssd er noch hervor 
Dantir stand er vom Friihstijdg ifckk 

auf, a: na zur Thür und r: ef auf die 
atofze Die-le hinauf: 

,,Meriii·:, Merie, kurnm mal her,« 
hier is wenn, de DE spreten will.« . 

Es dauerte auch nicht lange, da 
hörte man Die Tochter aus ihren grasz 
ßen Holzpantossel n mit einem etwas 
längeren und einem liirzeren Schritt 
sich der Thiir nähern. 

Ale sie in dagRiminer aetreten .o·ar,: 
sagte der Vater zu ihr, mit dem Dem-I 
nien iiber Die Schulter nach dein Schu- ster ze. gena: 

»Es-Tiers e, wills Du Den friegen?« 
Kaum einen Augenblick nur daelne 

sie nach nahm etwas verlegen ihren 
Schürzensaum in die Hand, dann ant-. 
wartete sie: 

»Ja, imriirn niehl« 
»Na, denn ist aaut,« saate der Alte,’ 

»denn herrs ic! nichts aargeaen into-v 
wenn.« - 

»Seit Du rni denn all kennt?« fraq:c 
Fritz aag Mädchen, das- ihm heute 
übriaens sehr freundlich nnd gak nicht 
in hiißlich erschien« und Daß sie hiulte 
oder Den Ins-. nachzog und etwas ver- 

.1saehsen, empfand er ebenfalls nicht so 
schlimm- 

,,Jza,« aab Marie zurijd, «ak mi in"n· 
Friihjohr to Thierschau führen, Do 

haclit Tu aard stauniiiiieln Do doch 
et, ee ’lrt«ei: stiimt TE ganz au: an, 
iiir en E- .anster. Gc..f: Dien Hand-« 
irsart denn aaut?« 

Jiun ersah-»so Fritz ...:«:s«:iters non 

Jeru Gesellen, nac- Iezri e: ein ebenso 
großes Zehn-en tsiitte at: naeh einer 
Frau. Dann sprach er von sein-ers 
norlen Kundschaif: all-: ieinc n .s-Ieir 
iuxastrn tiimen zu ihr-r, Jus nun Ratte 
er sogar eine adeliae Dasue d1e »Hu-us 
Besuch in Ovizsenaors sei ein Fräuleins 
»Von« --—--. Den Namen auf-te er 
n: eh: mehr, der ich: en auch Eltetiensac:·:« 
wenn sie nur »von« hie-sitz 

Fritz muss,:e iich mit dein Bauern 
hinter ccuffriihstiietitiich sen-tin Liliaric 
hoire Die Gläser fiir Bier nno Lümmel 
uua mai-s· sonst noch fiir Ihn ani beni; 
Tische iehkte Fritz war still-a mit sei-H 
ner zxitiinstiaen Frau zufrieden. J 

Markt ging Eioeeer an ihre ArneitJ 
vor Der sie adaerufen, iie wollte deni 
Kühen frische-:- Fsutter vor.uerien. Die 
er :l,sel:e. : inne unter Ihrer Leitung-s 
·.n Jsrait nnI Blume gekommen 

..ie Mann-: r ließ-In es sich aut- 
schmecken uns ils Die Braut :hr Vieh 
heimat, ietits sie ird, zu den B«iden:" 
man berietli iilicr Zukunft und Hoch 
seit und t.«.:n zu dem Schluß dass 
L:h.er e Hi ielr nach der Hintern e sein 
könnt» Dann gi na Fritz Lührsen 
aliickl ich heim 

Seine Verlobung-. kvar eine Benehm- 
heit in Lwlienaors Theil-L riimvste 
man die Nase darüber, daß er sich von 
den fünf öcntern des wunderlichen, 
ivortkeeraen Hutners Paar-is just die 
älteste und hintenoe a-,e«-oiihitt theils 
berauerten die Mädchen schon, daß sie 
ihn abaexvie sen denn wenn eine 
Bauerntocht er sich in die Schusterei 
hineinheirak hete, hatten sie da auch 
schöni sitzen können — 

Wie Die Werbung und Wah! gewe- 
sen, hat nie Jemand erfahren. 

urmmuupkti 

Frau (vor oem Juwelierladen): 
»Sieh mal, in den Schmuck habe ich 
mich ganz vierlieb1!« 

Mann: »Komm —- mach’ mich nicht 
eifersiichtkg!« 

Bot Gericht 
Automobilist wer Sachbeschädigung 

angeflagt): »Den einen Herrn Schöf- 
sen lehne ;ch wegen Befangenheit ab —- 

Den hats «!) ’mal überfahren!« 

In der Spät-Kisten-Versammlung. 
Vorsitzenden »Biseten Sie oem Geist 

keine Cigarren an, meine Herren! Er 
hat mir gesagt, daß er dass Raucheu 
nicht vertragen kann!« 

Vom Dorftheater. 
Bauer fder zugleich Theaterdirelior 

ist, zu feinen Knechten und Mägden): 
«Wollt Ihr Ener’n Lohn oder 6n’re 
Ga.1»e?. Ein’s muß ich Euch schul- 
Dig k)Icil«c11!« 

Viel verlangt. 
WarnunggtafeL »Das Betreten 

nieset Ssisonungen ist bei 8 Matt 
Sirafe verboten. Zuwiderhanbelnoe 
wes-Den erbeten, sich beim Flurwächtet 
zu :nc«d—:1:.« Ter Origvorfland. 

Neid. 
·.ll.: »Warum hat sich denn uns-r 

Brffill anchlc gestern so gseätgert?« 
Akt »s"?«r fana in der SaraslaArie 

zuka -3ri1.«tsfc sag Zicfc S; darauf rief 
stnand Don der letzxcn Gallerie eine 
VIII liefert ,,Bra-—-vo«!« 

Tar« Email-kleb- Jdcal der Köchin. 
LUZamrlsct »U(’jnna, ircnn Ihr Herr 

(Slren..ficr fidl an Nr Eliekjkeule elnms 
iilxercsscn haan icll:r, so acslatle ich 
mir, ihm cinicn Litin km- Verdauung 
uns meinen Tivan Zur Ruhe anzubie- 
krn, in;;1:-Tfil«,s7n lönnle ins-in Mann ia 
fes!:--.«n Rock axxxtlppscn und vie Stiefel 
P1113·:11.« 

Illsklittcrllklpc (s«1"nm!2mist,c.. 
Edsrifritszllsrin un Elste- "Io-l7«l»): 

.Las: doch endlich einmal die Lic- 
l«-.«ltE-en send Jkn Lebt-n Idicseg junng 
Ullssktsclscn bist Tn höchslrng eine ,,(-kpis 
fobc«! Tsn mnsxl Dir Einen su- 
rl«-.sn, in dissfcsn Leben ITu Nr »»«l,l’ala- 
Noth »vi:-sl’.« 

lcin (s"in«acmrilptck. 
Was-: »Aber ich möcht-: r"ne Klki 

Hist-III 31 zssen l1abcn,«vas.-« können Sie 
snir crnhfikhlcn Z« 

.(ecllr·.-rr: »Kl« mi: Aha-»Nation, 
hinnen (""-liinsebralcn, Erltsntsn in Bur- 
annrsr 

»(8««.asl: »Ich möchte nur eine Klei 
s:31l.«52« Tag ist mir Alles ;tivic!.« 

.(l-Jllne:: »Oh, glaub-In Eic Das ja 
nichl!« 

Nin nistet Griff. 
Mann stsclannlser Panioffclhcld« 

der biesne:«l!, daß lsci ein-In Vollkåfkfl 
cin Tasrls nojeb feiner vor ihm ils-Nu- 
dkn Frau in Die Taschen z1r-«Z·s«fl- »Halt, 
Du (-Sl1tsn:r, Dich :vcrd’ ich der Polizei 
jäh-! r-1cb«ksn.« 

Taschcndiel1: »Pfl, N. s-"«k’n Sie 
doch sile ich Inn den Hernidzlijssrl 
ansih mit ern)iscbt.« 

Vlk.t«hlld. 

P-·««.— ,·-«—7"," 
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Wo ist-Jesan die Dame-, wielchse die An- 
nchtgpsofllurlen viertaule 


